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50Bundesverband Sicherheitspolitik an Hochschulen

Weißbuch 2016 – die Rolle 
Deutschlands in der Welt
Nachdem die Veröffentlichung des letz-
ten Weißbuches zehn Jahre zurückliegt 
und sich die sicherheitspolitische Weltla-
ge stark gewandelt hat, sind die Erwartun-
gen an das Weißbuch 2016 groß. Noch hält 
sich das federführende Verteidigungsmi-
nisterium bedeckt, da sich der Entwurf 
des Weißbuches in der Ressortabstim-
mung mit den anderen Ministerien befin-
det. Teile sind jedoch öffentlich bekannt 
geworden und haben für erste Debatten 
gesorgt.

Was ist das Weißbuch? Welche Bedeu-
tung hat es? Wie ist der Entstehungs-
prozess und welche Rolle spielt die Be-
teiligung der Öffentlichkeit? Diese und 
weitere Fragen beleuchteten der Jugend-
offizier Stefan Menzel und der ehemali-
ge Bundesvorsitzende des BSH, Leonard 
Wessendorff zum Auftakt der Sicher-
heitspolitischen Aufbauakademie, bevor 
es in den Dialog mit Parlamentariern und 
Ministerien ging.

Im Dialog mit der Legislative …
Im Paul-Löbe-Haus nahmen dann Dr. 
Andreas Nick (CDU), Agnieszka Brugger 
(B‘90/Grüne), Justin Just (CDU, stellvertre-
tend für Henning Otte) und Fritz Felgen-
treu (SPD) auf dem heißen Stuhl Platz und 
stellten sich den Fragen der Studierenden. 
Diskutiert wurde die Rolle des Parlaments 
bei der Entstehung des Weißbuches, da es 

schließlich ein reines Regierungsdokument 
ist. Der Abgeordnete Dr. Andreas Nick for-
derte in diesem Zusammenhang, dass das 
Parlament bei der strategischen Auseinan-
dersetzung mit Außen- und Sicherheits-
politik stärker eingebunden werden solle. 
Angesprochen auf die Beteiligung externer 
Experten und der Gesellschaft, stellte Ag-
nieszka Brugger den Review-Prozess des 
Auswärtigen Amtes dem Weißbuchprozess 
gegenüber. Sie begrüßte den Ansatz des 
Verteidigungsministeriums, die Öffent-
lichkeit stärker einzubinden, merkte aber 
an, dass sie sich einen noch weiteren Rah-
men der Veranstaltungen gewünscht hätte. 
Nach den intensiven Debatten im Bundes-
tag rundete eine Podiumsdiskussion in der 
Hauptstadtrepräsentanz der Bertelsmann 
AG den Tag ab. Winfried Nachtwei (B‘90/
Grüne) und General a.D. Rainer Glatz (Stif-
tung Wissenschaft und Politik) diskutierten 
Deutschlands Rolle in der Welt und zogen 
in Bezug auf künftige Kriseninterventionen 
ihre Lehren aus dem Afghanistan-Einsatz.

… und den Vertretern der Exekutive
Als Ergänzung zu den politischen Po-
sitionen der Parlamentarier standen 
am nächsten Tag die in den Schreib-
prozess involvierten Referate des Ver-

Die Sicherheitspolitische Aufbauakademie 2016 führte Studierende in den Bundestag und drei Bundesministerien.
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Review 2014
Unter dem Titel „Review 2014 – Außen-
politik Weiter Denken“ hatte Außenmi-
nister Steinmeier einen Dialog außen- 
und sicherheitspolitischer Stakeholder 
und zivilgesellschaftlicher Akteure 
ausgerufen, der Ziele, Interessen und 
Instrumente deutscher Außenpolitik im 
Lichte der aktuellen Dynamik des Um-
bruchs diskutieren sollte. Die Ergeb-
nisse wurden schließlich in einem Ab-
schlussbericht zusammengefasst. 
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Drei Tage Weltpolitik 
in Mittelfranken
Nach mehrtätigen Verhandlungen ist 
ein Rüstungskontrollabkommen mit 
dem Iran gescheitert. Stattdessen 
kommt es zur militärischen Eskala-
tion: Schiffe der US-Marine gehen 
am Persischen Golf in Stellung, der 
Iran seinerseits versucht, die Stra-
ße von Hormus abzuriegeln, der Öl-
preis schnellt in die Höhe und zieht 
alsbald die Weltwirtschaft in Mit-
leidenschaft: Auf der Burg Wern-
fels in Mittelfranken reiht sich eine 
Krisensitzung an die nächste – denn 
zum Glück ist es nur eine Simulati-
on und nicht die Realität. Die Eska-
lationsgefahren internationaler Poli-
tik und die herausragende Bedeutung 
des multilateralen Krisenmanage-
ments wurden den 40 Studierenden 
des POL&IS-Planspiels Ende Mai aber 
umso deutlicher.

Zu der dreitätigen Simulation 
eingeladen hatten die Hochschul-
gruppen Passau, Heidelberg, Erlan-
gen-Nürnberg und München des 
Bundesverbands Sicherheitspoli-
tik an Hochschulen. Dabei schlüpf-
ten die Teilnehmer in die Rollen der 
Staatschefs, machten sich mit beste-
henden internationalen Verträgen 
vertraut und berieten politische, mi-
litärische und wirtschaftliche Ziele 
für ihre Regionen.

Diskussion um 
Hunger und Abrüstung
Sie trafen auf vielfältige Herausforde-
rungen: Während des gesamten Spiels 
hatten einige Regionen eine proble-
matische Versorgungslage, die durch 
Hilfsleistungen ausgeglichen wer-
den musste. Zu positiven Resultaten 
führten – der realen Welt nicht un-
ähnlich – die Bemühungen, Chemie-
affen abzurüsten. Trotz der friedli-
chen Zusammenarbeit auf politischer 
und wirtschaftlicher Ebene führte die 
Unterversorgung der Bevölkerung in 

einigen Regionen aber zu einem nicht 
abwendbaren Staatszerfall.

Auch Soziale Medien einbezogen
Die jungen Politiker waren so von der 
Simulation eingenommen, dass sie 
die Diskussionen, etwa über einzelne 
Formulierungen in Verträgen, selbst 
in der Mittagspause fortsetzen. Die 
Einbindung des sozialen Netzwerks 
Twitter brachte zusätzliche Dyna-
mik in die Simulation. Hier kommu-
nizierten die Teilnehmer eigene Fort-
schritte und Spielzüge, nahmen sich 
aber – die Propagandamaschinerie 
einiger Staaten der Welt lässt grüßen 
– auch gegenseitig ins Visier. Die si-
mulierte Weltpresse hingegen nutzte 
das Medium, um die Spieler über die 
wichtigsten Entwicklungen auf dem 
Laufenden zu halten. 

Ziel: Eskalation verhindern
In einer abschließenden Analyse er-
klärten die Spielleiter ausführlich, 
welche Verbesserungen die Teilneh-
mer an ihren Strategien und Hand-
lungen vornehmen könnten, um Si-
tuationen wie die eingangs erwähnte 
Eskalation zu verhindern. Die posi-
tive Resonanz der Spieler in der Ab-
schlussdiskussion zeigte, dass viele 
durch die Simulation in kurzer Zeit 
ein neues Verständnis für die Dyna-
mik internationaler Beziehungen ent-
wickeln konnten.� Marlene Rühlemann

teidigungsministeriums, des Bun-
desministeriums für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und des Auswärti-
gen Amtes im Fokus. Die Ministeri-
umsvertreter boten den Teilnehmern 
Einblicke in den ministeriellen Ent-
stehungsprozess des Weißbuches. Hier 
stellte sich immer wieder die Frage, ob 
es ein nächstes Weißbuch geben wer-
de oder ob der Weg hin zu einer nati-
onalen Sicherheitsstrategie beschrit-
ten werden könnte. Hintergrund: Das 
Weißbuch bleibt trotz des ressortüber-
greifenden Entwicklungsprozesses im 
Schwerpunkt ein Dokument des Ver-
teidigungsministeriums, während in 
einigen anderen Staaten die Regie-
rungsspitze direkt dafür verantwort-
lich ist.

Der Ansatz, zunächst den Aus-
tausch mit den Parlamentariern und 
schließlich mit den Ministerien zu su-
chen bot einen umfassenden und diffe-
renzierten Blick auf das Weißbuch und 
dessen Bedeutung. Mit umso größerer 
Spannung bleibt nun die Veröffentli-
chung zu erwarten.� Leonard Wessendorff

Das WeiSSbuch
Das Weißbuch ist ein Grundsatzdo-
kument der Bundesregierung, das die 
Grundzüge, Ziele und Rahmenbedin-
gungen deutscher Sicherheitspoli-
tik formuliert sowie daraus abgeleitet 
die Zukunft der Streitkräfte besch-
reibt. Verteidigungsministerin Ursu-
la von der Leyen hat den Prozess im 
Februar 2015 angestoßen und wollte 
damit neue Wege beschreiten. Das 
Weißbuch sollte nicht einfach in ei-
nem Referat des Verteidigungsmin-
isteriums geschrieben und dann in 
die Ressortabstimmung eingebracht 
werden, sondern ihm sollte dieses Mal 
ein öffentlicher Partizipationsprozess 
vorangehen. Dieser Beteiligungsproz-
ess lief bis Oktober 2015, und in ver-
schiedenen Workshops wurden ex-
terne Fachleute eingebunden, um die 
sicherheitspolitischen Grundlagen 
Deutschlands aus verschiedenen Per-
spektiven zu beleuchten.

Das Planspiel POL&IS vermittelt ein Ver- 
ständnis internationaler Sicherheitspolitik. 
Hier im Bild: die zentrale Spielkarte.
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